
eines Pterins war bisher noch nie in bio-
logischen Prozessen beobachtet worden
und ist vermutlich die notwendige Folge
einer effizienten Kopplung der redukti-
ven Sauerstoffaktivierung mit der NO-
Synthese, um die Bildung von Superoxid
zu vermeiden, das NO in einer diffusi-
onskontrollierten Reaktion desaktiviert.
Es ist erstaunlich, dass die Autoren
diesen faszinierenden Aspekt der NO-
Biosynthese entweder ignoriert haben
oder nicht kannten. Bez&glich der Dar-
stellungen von Kristallstrukturen von
Proteinen stellt sich die Frage, welchen
Nutzen niedrig aufgel(ste Abbildungen
in Schwarz-Weiß haben, wenn nicht zu-
mindest deren Quellen angegeben
werden, die den Zugriff auf hochwertige
Bilder &ber das Internet erm(glichen
w&rden.

Aus Platzgr&nden k(nnen hier nicht
alle der zahlreichen Fehler in diesem
Buch angesprochen werden. Das Glos-
sar umfasst 64 Eintr1ge, von denen
manche trivial, z.B. „Aorta: A major
blood vessel from the heart“, andere,
z.B. die Aussage, dass Calmodulin Cal-
ciumionen enth1lt, inkorrekt sind. Im
mangelhaften Sachwortverzeichnis
fehlen die unter B einzuordnenden
W(rter vollst1ndig, und die unter H auf-
gelisteten reichen nur bis „Hibbs“. Zu
bem1ngeln sind ferner die Abbil-
dung 2.1, in der NO die Adh1sion der
Blutpl1ttchen f(rdert, die Formel 15.4,
die Adrenalin statt Noradrenalin zeigt,
die Feststellung, dass NO die Bindung
von Glutamat an dessen Rezeptor inhi-
biert (Seite 120) und die fehlende Infor-
mation &ber die Rolle der endothelialen
NO-Synthase bei der Peniserektion.
Beispielsweise l1sst sich dadurch die
erektile Dysfunktion bei Diabetes-Pati-
enten als Folge einer endothelialen Dys-
funktion erkl1ren. Am Ende jedes Kapi-
tels wird unter „Further Readings“ auf
einige willk&rlich ausgew1hlte Arbeiten
und ein oder zwei veraltete >bersichts-
artikel verwiesen.

Es stellt sich die Frage, wer dieses
Buch lesen k(nnte? Einer Leserschaft
ohne wissenschaftliche Ausbildung ist
es nicht zu empfehlen, denn es ist ei-
gentlich ein Fachbuch. Andererseits ist
das Buch wegen seines eher konzeptlo-
sen Aufbaus, der bedeutenden L&cken
bei der Vermittlung des aktuellen Wis-
sens und der v(llig unzureichenden Bi-
bliographie Studierenden und Dozen-

ten, die nicht mit dem Gebiet vertraut
sind, ebenfalls nicht zu empfehlen. Die
faszinierende Biochemie von Stickstoff-
monoxid h1tte es verdient, professionel-
ler dargestellt zu werden.
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Die Chemie der Nanomaterialien als
eine zentrale Disziplin in den Nanowis-
senschaften und der Nanotechnologie
hat sich in den vergangenen 15–20
Jahren zu einem eigenst1ndigen Ar-
beitsgebiet entwickelt. Hier fließen
viele traditionelle Str(me der chemi-
schen Forschung zusammen, und g1nz-
lich neue Fragestellungen ergeben sich
durch Ann1herung an Nachbardiszipli-
nen, wie die Biologie, die Physik oder
die Medizin. Es besteht kein Zweifel
daran, dass dieses Arbeitsgebiet zu den-
jenigen T1tigkeitsfeldern in der Chemie
z1hlt, die weltweit an allen f&hrenden
Forschungsinstitutionen mit gr(ßtem
Engagement bearbeitet werden. Inso-
fern war es l1ngst an der Zeit, dass sich
ein Buch wie das vorliegende, das sich
in erster Linie an fortgeschrittene Stu-
denten und an wissenschaftliche Mitar-
beiter richtet, mit den vielf1ltigen As-
pekten dieses Themas befasst.

The Chemistry of Nanomaterials
steigt mit einer knappen Einf&hrung in
das Gebiet der Nanomaterialien ein.
Nach einem>berblick &ber die relevan-
ten Materialien, &ber Gr(ßenquantisie-
rungseffekte und andere gr(ßenbeding-

te Eigenschaften wird zu nanotechnolo-
gischen Anwendungen &bergeleitet, in
denen die Chemie durch Syntheseme-
thoden oder durch kontrollierte Organi-
sation und Adressierung von zentraler
Bedeutung ist. Es schließen sich 20 ab-
geschlossene, zum Teil &berlappende
Kapitel an, die sich den verschiedenen
Synthesekonzepten und der Organisati-
on von Nanopartikeln, -r(hren und
-dr1hten sowie nanostrukturierten Poly-
meren und nanopor(sen Feststoffen
widmen. Ein >berblick &ber die vielf1l-
tigen Eigenschaften dieser Materialien
erstreckt sich von der Analyse der elek-
tronischen Struktur bis hin zu katalyti-
schen, elektrochemischen oder biosen-
sorischen Anwendungen.

Dieses umfassende Themenspek-
trum bringt jedoch fast zwangsl1ufig
mit sich, dass die einzelnen Themen
nicht in voller Breite behandelt werden
k(nnen. Dies ist zun1chst sicher zum
Vorteil f&r den nichtspezialisierten
Leser, der sich mithilfe eines sehr gut
angelegten Inhaltsverzeichnisses und
Registers in diesem kompakten Werk
gut zurechtfinden d&rfte. Der st1rker
fachkundige Leser wird feststellen,
dass sich die einzelnen Kapitel in ihrer
fachlichen Tiefe zum Teil deutlich unter-
scheiden. Das Werk l1sst außerdem die
Beschreibung von Dendrimeren und an-
deren großen funktionalen (Bio)Mole-
k&len vermissen, die in jedem Fall zur
Gruppe der Nanomaterialien zu z1hlen
sind. Alles in allem ist das Buch zur Be-
gleitung von Vorlesungen in den Studi-
eng1ngen Chemie und Materialwissen-
schaften bestens geeignet.
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